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Harri Kuusisaari:Herbert von Karajan liebte Sibelius,
und seine Aufnahme der Symphonien Nr. 4 bis 7 ist
immer noch der Klassiker seiner Diskografie. Insgesamt
aber war Sibelius nicht sehr populär in Berlin. Welche
Gründe sehen Sie dafür?
Simon Rattle: Als wir im Februar die Dritte Symphonie
spielten, war es tatsächlich das erste Mal in der Ge-
schichte des Orchesters. Ein Grund ist vielleicht die
große Auseinandersetzung mit Theodor W. Adorno, der
Sibelius für den schlechtesten Komponisten der Welt
hielt. Adorno war bestimmt in mancherlei Hinsicht ein
bedeutender Mann, aber seine Ästhetik hat so viele Be-
schränkungen: Musik darf kein Vergnügen bereiten ...
Eigentlich ist es eine Sache des nationalen Geschmacks.
Während meiner Zeit in Birmingham wurde mir gesagt,
ich sollte in Finnland keinen Bruckner spielen, weil er
dort unbeliebt sei. Ein ähnliches Vorurteil gibt es in
Deutschland gegenüber Sibelius. Aber die Dinge wan-
deln sich. Ich meine, es ist Zeit für eine neue Kultur.

Ich wollte schon lange den Sibelius-Zyklus hier in Berlin
machen. Der anfänglich zweifellos vorhandene Wider-
stand unter den Musikern ist verschwunden. Einige sind
vielleicht immer noch etwas befremdet, aber die meisten
denken: Welch eine großartige Musik! Ich war ganz ver-
blüfft, wie gut sie beispielsweise die Dritte Symphonie
spielten, deren Konzeption schwierig ist. Sie ist so radi-
kal und konzentriert, so anders als alles andere.

H. K.:Was ist der ganz besondere Beitrag der Berliner
Philharmoniker zu Sibelius?
S. R.: Zunächst einmal natürlich die herrliche Klangqua-
lität und die Vielfalt der Klangfarben. Auch ihre Fähig-
keit, lange die Konzentration und Spannung zu halten,
bekommt dieser Musik gut. Es geht aber auch darum,
was Sibelius dem Orchester geben kann. Bei der Ersten
Symphonie sagte ich: Bitte spielt Euren Tschaikowsky-
Sound, aber mit Eurem Strawinsky-Rhythmus. Das ist

ungeheuer wichtig, denn wenn man sie als sentimen-
tales spätromantisches Stück versteht, ist sie wirklich
nicht sehr gut. Aber wenn man sie mit dem »Teufel im
Nacken« spielt und mit einem eindringlichen, stets in
Bewegung befindlichen Rhythmus, ist sie überragend.

H. K.:Was war für das Orchester anfangs das Schwie-
rigste an Sibelius?
S. R.:Das Konzept eines Rhythmus, der ständig vor-
wärtsdrängt wie bei einem balinesischen Tanz. Es ist zu-
dem eine Rhythmik, die sich nicht organisch ändert –
so etwa im Finale der Dritten Symphonie: Dort werden
zwei verschiedene Bewegungen gleichzeitig gespielt, die
man auseinanderhalten muss.

Das Orchester ist in einem festen, gewichtigen Puls ver-
wurzelt. Die Sprache der Musik ist natürlich internatio-
nal, aber die Musiker sprechen deutsch, und Sibelius
spricht eben finnisch. Wenn sie irgendetwas an Parsifal
(vor allem in der Vierten und der Siebten Symphonie)
oder Bruckner erinnert, heißt das nicht, dass das schon
die entsprechende Welt ist. Es ist nur einer der Aspekte.
Das Problem bei der Vierten Symphonie war, dass alle
sie größer, gewaltiger machen wollten. Aber nein, sie ist
sehr gut so, wie sie ist. In ihr gibt es vor allem poco forte
undmezzo forte, selten fortissimo. Jede Symphonie ist
eine Welt für sich, und wenn man nur das Violinkonzert
kennen würde, käme man zu einer sehr merkwürdigen
Auffassung von Sibelius.

H. K.: Sie sprachen von der rhythmischen Originalität
bei Sibelius. Wie fanden Sie den Zugang dazu?
S. R.: Besonders interessant bei Sibelius ist sein Konzept
einer Bewegung, die vorwärts und rückwärts verläuft,
ohne dass Sie es merken. Es ist ganz unglaublich, wie
ihm dies schließlich in seinen letzten Symphonien ge-
lang. Ich lernte viel darüber, als ich in Bali war, um dort
die Volksmusik und -tänze zu studieren. Ich hörte vom
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»Man sollte den Teufel
im Nacken spüren«
Sir Simon Rattle über die Symphonien
von Sibelius
Sir Simon Rattle dirigiert den ersten Gesamtzyklus der Sibelius-Symphonien
in der Geschichte der Berliner Philharmoniker. Höhepunkt sind die drei letzten
Symphonien in einem Konzert im Mai. Sir Simon sprach mit dem finnischen
Musikjournalisten Harri Kuusisaari über Sibelius und dessen Welt.

»Jede Symphonie ist eine Welt für sich, und wenn man nur das Violinkonzert
kennen würde, käme man zu einer sehr merkwürdigen Auffassung von Sibelius.«
Sir Simon Rattle
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